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Mit dem Langzeitprojekt „52 x Esslingen und der Erste Weltkrieg“ hat die Stadt Ess-
lingen am Neckar eine bedeutende historisch-kulturpolitische Initiative ergriffen, die 
in der Rückschau als voller Erfolg bezeichnet werden kann. Vor allem durch seine 
viereinhalbjährige Laufzeit analog zur realen Kriegsdauer hat sich unser Projekt deut-
lich von den vielen anderen, manchmal etwas kurzatmigen Projekten abgehoben, mit 
denen 2014 der einhundertjährigen Wiederkehr des Kriegsbeginns gedacht wurde. 
Auch mir ganz persönlich war es von Anfang an wichtig, demgegenüber ein kon-
zeptionell besonderes, spezifisch kommunales Geschichts- und Erinnerungsprojekt 
durchzuführen.

Unter Federführung des Kulturamts, in die anfangs noch der ehemalige Kultur-
amtsleiter Dr. Peter Kastner eingebunden war, haben Stadtarchiv und Stadtmu-
seum eine komplexe Projektstruktur entwickelt, die zunächst Erforschung und 
Vermittlung von Stadtgeschichte in dieser weltgeschichtlich höchst bedeutsamen 
Epoche miteinander verbindet. Nicht nur die allmonatlichen Präsentationen eines 
neuen authentischen „Objekts des Monats“ im Stadtmuseum waren ein Erfolg, das 
Publikum aus Esslingen und der näheren Umgebung hat auch die begleitenden his-
torischen Veranstaltungen hervorragend angenommen. Die zahlreichen Leihgaben 
und Geschenke von historischem Schriftgut und Objekten, die im Kontext des Pro-
jekts an unser Museum bzw. unser Archiv gelangt sind, belegen die Anteilnahme der 
Bürgerinnen und Bürger eindrucksvoll. 

Der ganz bewusst auf die Geschichte Esslingens im Ersten Weltkrieg fokussier-
ten Erforschung hat das Kulturamt in bewährter Form einen künstlerisch-kulturel-
len Part zur Seite gestellt, der kaum vielfältiger hätte sein können: mit Theater und 
Film, Bildender Kunst und Musik, Oper und Video, Lyrik und Tanz, Ausstellungen 
und Performances. Hier galt die Maxime, dass der Anschluss an den historischen 
Ersten Weltkrieg sehr direkt, aber auch weiter sein konnte. Die großen überzeit-
lichen und bisweilen erschreckend aktuellen Themen wie Tod und Trauer, Militär 
und Krieg, Verfolgung und Vertreibung, Not und Gedenken wurden in vielen Schat-
tierungen und künstlerischen Formen aufgegriffen und mit zeitgenössischen Mit-
teln und aus heutigen Perspektiven bearbeitet. Wie es in Esslingen guter Brauch 
ist, haben dabei einzelne Engagierte, Gruppen und Vereine mit den etablierten 
und professionell betriebenen Einrichtungen kooperiert und sich wechselseitig 
ergänzt. Dies hat auch eine bereichernde Vielfalt von Formen, Zugängen und Hal-
tungen erzeugt. 

Das Projekt hat anhand vieler Beispiele eindrucksvoll die Geschichte Esslingens 
und seiner Menschen in der Epoche des Ersten Weltkriegs herausgearbeitet, sowohl 
diejenigen Strukturen, die denjenigen anderer Städte vergleichbar sind, als auch 
das Spezifische. Daraus entstanden ist die Erkenntnis, dass mitnichten ein Schluss- 
oder Summenstrich gezogen werden kann. Auch einhundert Jahre nach Kriegsende 
weist das jetzt gewobene Netz von Zusammenhängen und Wissen, das in dem vor-
liegenden Band zusammengefasst ist, noch Lücken und Löcher auf, die künftigen 
Forschern viel Raum der Betätigung bieten. Das hier vorliegende Buch beantwortet 
viele Fragen, wirft aber auch neue auf. 

Vorwort
D r .  J ü r g e n  Z i e g e r ,  O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
d e r  S t a d t  E s s l i n g e n  a m  N e c k a r
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„52 x Esslingen und der Erste Weltkrieg“ war ein radikal auf unsere Stadt ausge-
richtetes Projekt. Umso mehr freut es mich, dass das einmalige Projektdesign und 
die intensive, nachhaltige Beschäftigung mit der Weltkriegsepoche über so lange 
Zeit auch außerhalb Esslingens bemerkt wurden. Der Zuspruch auf Tagungen und 
gerade von Seiten der besten Kenner der Materie war ermutigend. Auch ein längerer 
Artikel in der Beilage „Momente“ des Staatsanzeigers für Baden-Württemberg stellt 
das Projekt auf eine deutlich überörtliche Stufe. 

Abschließend danke ich, auch im Namen des Gemeinderats, allen, die zum Ge-
lingen des Projekts beigetragen haben. Das ist zunächst als Projektträger das Kul-
turamt mit seinem Leiter Benedikt Stegmayer. Mein besonderer Dank gilt den beiden 
Leitern unserer hervorragend kooperierenden Gedächtnisinstitutionen Stadtarchiv 
und Städtische Museen, Dr. Joachim J. Halbekann und Martin Beutelspacher, die den 
größten Anteil an der Entwicklung und Konzeption des Projekts hatten, sowie deren 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für ihre Kreativität und ihren weit über das Nor-
male hinausgehenden Einsatz. Unser Kulturmanagement mit den ehemaligen und 
jetzigen Mitarbeiterinnen Barbara Antonin, Sabine Brandes, Dominique Caina und 
Katharina Löthe hat erneut seine hervorragende Kompetenz in der Administration, 
vor allem aber in der künstlerisch-kulturellen Begleitung eines solchen Projekts mit 
kreativen und anspruchsvollen Veranstaltungen bewiesen.

Je größer und vielfältiger ein Projekt, desto mehr Beteiligten ist zu danken. Neben 
den Besucherinnen und Besuchern der Veranstaltungen haben zahlreiche einheimi-
sche und auswärtige Wissenschaftler, Referenten, Leihgeber, Künstler und sonstige 
Unterstützer ihren substanziellen Beitrag geleistet und eine ungeheure Vielfalt der 
Auseinandersetzung mit einer schwierigen Epoche unserer Geschichte hervorge-
bracht. Ganz besonders hervorzuheben sind – geradezu eine Spezialität Esslingens 
– die kommunalen und freien Kulturinstitutionen unserer Stadt, die immer wieder 
produktiv kooperiert, das Projekt zu ihrer Sache gemacht und damit ungemein be-
reichert haben. Der Dr. Fritz Landenberger-Stiftung, Esslingen, danke ich für ihre 
großzügige Unterstützung.

Der vorliegende, opulente Band stellt eine würdige Zusammenfassung und Er-
gebnissicherung des Projekts dar. Ich danke neben den Autorinnen und Autoren 
allen, die recherchierend, korrigierend und lektorierend tätig waren, insbesondere 
den wissenschaftlichen Projektmitarbeitern und Mitherausgebern Dr. Christine 
Beil und Dr. Harald Haury, deren fachliche Kompetenz für das Projekt unerlässlich 
war. Das vorliegende Ergebnis ist äußerst beeindruckend und wird in Wissenschaft 
und Stadtöffentlichkeit viele Leser finden und für Jahre das Standardwerk zur Ge-
schichte Esslingens im Ersten Weltkrieg sein. Dies verdankt sich auch und beson-
ders der bewährten Zusammenarbeit mit dem Jan Thorbecke Verlag, Ostfildern, 
und der qualitätvollen Gestaltung durch Tobias Schwechheimer, Stuttgart, der dem 
ganzen Projekt sein unverwechselbares Design gegeben hat.

In „52 x Esslingen und der Erste Weltkrieg“ steckte für viele Beteiligte noch deut-
lich mehr Arbeit, als man ohnehin von außen sehen und ermessen konnte. Es war 
wirklich ein langer Atem erforderlich. Aber es ist ein herausragendes und bewun-
dernswertes Projekt dabei entstanden, auf das wir stolz sein können. Kulturarbeit 
kann auch – oder vielleicht gerade – abseits der Metropolen neue Wege gehen und 
die Qualitäten der Vernetzung nutzen und zeigen. 
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Sammeln, Erforschen, Vermitteln, Vernetzen – 
Nachhaltige historische Praxis in einer Kommune. 
Ein Fallbeispiel
C h r i s t i n e  B e i l ,  M a r t i n  B e u t e l s p a c h e r , 
J o a c h i m  J .  H a l b e k a n n ,  H a r a l d  H a u r y

Im Atelier des Esslinger Fotografen Gustav Schee -
rer in der Bahnhofstraße 5 steht, aller Wahr-
scheinlichkeit nach in der zweiten Hälfte des Jah-
res 1915, der Musketier Marx Gnann, Angehöriger 
des in Esslingen stationierten Ersatz-Bataillons 
des Reserve-Infanterie-Regiments 246 vor der 
Kamera¹. Gnanns Uniform ist wohl geordnet, ein 
kleines Blumensträußchen steckt in seinem Waf-
fenrock. Er schaut den Fotografen und damit auch 
uns als Betrachter an. Sein Blick verrät nicht, mit 
welchen Gefühlen – Stolz, Aufregung, Sorge oder 
Angst – er dem bevorstehenden Einsatz an der 
Front entgegensieht. 

Das Foto von Marx Gnann wurde bewusst als 
„key visual“ des historisch-kulturellen Langzeit-
projekts „52 x Esslingen und der Erste Weltkrieg“ 
ausgewählt: Es weist zurück in die Zeit des Ersten 
Weltkrieges und verbindet zugleich das Leben in 
der Heimat mit dem Kriegsgeschehen draußen. 

Man erkennt einen Soldaten – eher noch ein „Zivilist in Uniform“ –, der sich vor dem 
Ausmarsch an die Front für die Seinen ablichten lässt. Der Blick, den Gnann im Foto 
direkt auf uns richtet, schlägt aber auch einen Bogen über den zeitlichen Abstand 
von mehr als 100 Jahren hinweg und stellt eine Verbindung zwischen dem Darge-
stellten und uns als seinen heutigen Betrachtern her. Und schließlich handelt es sich 
bei dieser Fotografi e um eine authentische, etwa ein Jahrhundert alte historische 
Quelle mit direktem Bezug zu Esslingen. 

Warum aber gerade „52 x Esslingen“? Der Projekt-Titel rekurriert nicht auf die 52 
Wochen eines Jahres, sondern auf die für die Zeitgenossen unendlich lang erschei-
nenden 52 Monate, die sich der Erste Weltkrieg von August 1914 bis November 1918 
erstreckte. Die 52 Monate Kriegsdauer gaben das Maß vor für die ungewöhnliche 
Laufzeit eines innovativen, auf Partizipation der Stadtgesellschaft angelegten kom-
munal-historischen Projekts, das am 2. August 2014 begann und am 9. November 
2018 mit der Eröffnung der Ausstellung „1914 – 1918. Esslingen und der Erste Welt-
krieg. Heimatfront und Zeitenwende“ im Stadtmuseum Esslingen im Gelben Haus 
und der Vorstellung der hier vorliegenden, zusammenfassenden und das Projekt 
erweiternden Publikation gipfelt. 

Der wesentliche Beweggrund, ein so großes, langjähriges und ungewöhnliches 
kommunales Geschichtsprojekt zu beginnen, war die im Vorfeld gewonnene Er-
kenntnis, wie schlecht erforscht und damit wie unbekannt die Epoche des Ersten 
Weltkriegs in Esslingen war. Und dies sowohl auf wissenschaftlicher Ebene, was 
die Grundlagenforschung angeht², als auch in Bezug auf eine in der Bürgerschaft 
verankerte Erinnerungskultur. Damit war Esslingen wahrlich kein Einzelfall: Der 
Erste Weltkrieg stand und steht trotz zahlloser Publikationen, die das 100jährige 

Aufnahme des Infanteristen Marx 
Gnann. Fotograf Gustav Scheerer, 
Esslingen, [1915]. Flyer und Plakate 
des Langzeitprojektes

 1  StAE Postkartensammlung 
2459.

 2  Die einzige größere Arbeit zum 
Ersten Weltkrieg in Esslingen 
vor Projektbeginn war der 
her vor ragende Aufsatz F R E Y , 
Kommunale Ernährungspolitik.
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Jubiläum des Weltenbrandes gerade hierzulande im kommunalen Kontext hervor-
gebracht hat, sowohl in Bezug auf seine wissenschaftliche Erforschung als auch 
auf seinen Platz in der nationalen und auch kommunalen Erinnerungskultur immer 
noch eindeutig im Schatten von nationalsozialistischer Gewaltherrschaft, Zweitem 
Weltkrieg und Holocaust. 

Von Beginn an war klar, dass das Ziel, die Esslinger Dimension des Ersten Welt-
kriegs intensiver zu erforschen und zudem soweit wie möglich zumindest punktu-
ell in die Stadterinnerung zurückzuholen, weder ausschließlich mit einer wissen-
schaftlichen Publikation, etwa einer Monographie, noch vorrangig mit symbolischen 
Handlungen oder einer einzigen mehrmonatigen Ausstellung im Stadtmuseum zu 
erreichen sein würde. Der Esslinger Oberbürgermeister Dr. Jürgen Zieger wie auch 
die Verantwortlichen der mit der Erstellung eines Konzepts kooperativ beauftragten 
Institutionen, Kulturamt, Stadtarchiv und Stadtmuseum, wollten deshalb weder aus-
schließlich eine Forschungsarbeit „im stillen Kämmerlein“ noch ein einmaliges Event 
zum Kriegsbeginn, sondern ein nachhaltiges, vernetztes Projekt, das Erforschung 
und Vermittlung verbindet³. Die MitarbeiterInnen von Stadtarchiv und Stadtmuseum 
bildeten dabei, unterstützt von zwei freiberufl ichen wissenschaftlichen BeraterIn-
nen mit besonderer Kompetenz in Bezug auf den Ersten Weltkrieg bzw. das frühe 
20. Jahrhundert, das inhaltliche Zentrum des Projekts. Das Kulturamt und dort die 
Abteilung Kulturmanagement war insbesondere in den Bereichen Koordination, Or-
ganisation, Finanzierung, Marketing, Gestaltung und für das Begleitprogramm mit 
kulturellen Veranstaltungen federführend.

Es war ein zentrales Anliegen, den Ersten Weltkrieg als ein welthistorisch bedeut-
sames Phänomen mit einer größeren zeitlichen Erstreckung (52 Monate!) nicht nur, 
wie üblich, mit einer Ausstellung zum Kriegsbeginn vor 100 Jahren zu würdigen, dann 
aber weitgehend aus dem Gesichtsfeld zu verlieren. So entstand die im Nachhinein 
immer noch kühn anmutende Idee, in Esslingen ein Langzeitprojekt zu konzipieren, in 
dessen viereinhalbjährigem Verlauf – 100 Jahre zeitversetzt analog zum damaligen 
Weltkriegsgeschehen – neben spezifi schen Fragen der lokalen Weltkriegsgeschichte 
auch die Thematisierung allgemeiner, struktureller und für die Gegenwart relevanter 
Fragen durch verschiedenste, insbesondere kulturelle Formate mitinbegriffen sein 
sollte. Die hervorragende Zusammenarbeit der kommunalen und freien Kulturinsti-
tutionen, die in Esslingen – etwa mit dem Format „Stadt im Fluss“ – seit langem ver-
traute Praxis ist und dem Selbstverständnis der Stadt entspricht, führte schließlich 
dazu, in hohem Maße und mit großer Qualität über die im engeren Sinne historisch 
arbeitenden Abteilungen der Stadtverwaltung auch Multiplikatoren von Kunst und 
Kultur miteinzubinden⁴.

Allen Beteiligten war von Anfang an bewusst: Die Epoche des Ersten Weltkriegs ist 
alles andere als ein „Wohlfühlthema“. Sie birgt auch in der ansonsten oft verklären-
den Rückschau vor allem die Auseinandersetzung mit Leid, Not und Tod – ganz be-
sonders wenn der Rückblick die Lebensschicksale der damaligen Menschen in dieser 
Stadt in den Vordergrund stellt. Zudem ist in Esslingen die Zeit des Ersten Weltkriegs 
trotz der zwar stark veränderten, aber noch vorhandenen Kaserne in Hohenkreuz 
(bezogen 1916) und der Erhaltung zahlreicher Gefallenendenkmäler⁵ im Stadtbild 
weitgehend unsichtbar, so dass visuelle Referenzpunkte erst als solche interpretiert 
werden mussten. Insofern war es eine ebenso anspruchsvolle wie unabdingbare Auf-
gabe, gerade unter diesen Voraussetzungen von Anfang an die möglichst breite Par-
tizipation der BürgerInnen Esslingens zu einem wesentlichen Eckpfeiler des Projekts 
zu machen. „52 x Esslingen und der Erste Weltkrieg“ war und ist demzufolge nicht zu-
letzt als ein Beitrag zur kommunalen Erinnerungskultur konzipiert, dessen Ziel es war, 
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mittels verschiedener Formate und eines vorwiegend lokal fokussierten Konzeptes 
unterschiedlichste Anknüpfungspunkte für möglichst viele BürgerInnen zu schaffen.

Ausgangspunkt und Rückgrat des Langzeitprojekts waren Auswahl, Erforschung, 
Präsentation und öffentliche Vorstellung mit einem Vortrag von 52 authentischen 
Objekten – also eines in jedem der 52 Projektmonate⁶. Die Objektvorträge fanden zur 
immer gleichen Zeit an immer demselben Ort (Patrizierzimmer des Stadtmuseums) 
statt. Bei außergewöhnlichen Objekten (wie einem Entwurf zu dem sog. Weihnachts-
fenster von 1918 in der Martinskirche Oberesslingen) oder Referenten wurden die 
Vorträge auch an Orte mit größerer Zuhörerkapazität verlegt. Zusätzlich wurde jedes 
einzelne Objekt mit einem anspruchsvollen Text ungefähr halbseitig in der Eßlinger 
Zeitung präsentiert (vielen Dank an die zuständige Redakteurin Dagmar Weinberg!), 
wodurch das Projekt neben den Besuchern der Veranstaltungen viele Leser und eine 
enorm erweiterte Aufmerksamkeit erhielt. Über die Jahre bildete sich geradezu ein 
„harter Kern“ von Interessierten heraus, die an (fast) jedem ersten Dienstag im Mo-
nat zusammenkamen, ergänzt durch ZuhörerInnen, die ein besonderes Interesse an 
einem speziellen Objekt oder an einer speziellen Thematik hatten und bisweilen ge-
rade nicht zum klassischen Publikum historischer Vorträge gehörten. Das bescherte 
einen sehr stabilen und erfreulichen Besuch der Vortragsveranstaltungen. Die Ob-
jektvorträge, andere historische oder kulturelle Veranstaltungen im Projektkontext 

und die Berichte in der Presse haben dann wieder Bürger 
ermutigt, Dinge aus ihrem Familienbesitz vorzulegen oder 
uns teilhaben zu lassen an der spezifi schen Familienge-
schichte, die den Ersten Weltkrieg betrifft. 

Bei den 52 Objekten, die jeweils einen Monat im Stadt-
museum in einem eigens gestalteten Bereich präsentiert 
wurden und die auch den Kern der vorliegenden Publika-
tion darstellen, war es eine bewusste Entscheidung, eine 
radikal lokale und überwiegend zivile Sicht einzunehmen, 
bei der es vor allem um die Strukturen der Stadt und die 
Erfahrungen der damaligen Menschen an der Esslinger 
„Heimatfront“ jenseits der offi ziösen Propaganda gehen 
sollte. Die Objekte selbst sollten erstens tatsächlich aus 
der Zeitspanne des Ersten Weltkrieges, also den Jahren 
1914 – 1918, stammen, zweitens ausschließlich authentisch, 

also Originale sein, drittens einen direkten Esslingen-Bezug haben und viertens 
möglichst vielfältig und visuell attraktiv sein. Diese äußerst herausfordernden Prä-
missen konnten bis auf wenige Ausnahmen tatsächlich realisiert werden. 

Die Auswahl der Objekte aus den Beständen bzw. Sammlungen von Stadtarchiv und 
Stadtmuseum, aus anderen öffentlichen Gedächtnisinstitutionen (vielen Dank an die 
KollegInnen des Landesarchivs Baden-Württemberg) und nicht zuletzt aus Privatbe-
sitz resultierte aus der vorherigen erstmaligen systematischen Bestandsaufnahme 
einschlägigen Archiv- bzw. Museumsgutes zur Geschichte Esslingens in der Epoche 
des Ersten Weltkriegs im Stadtarchiv und in den Städtischen Museen, die von vornehe-
rein als eines der zentralen Projektziele defi niert worden war. Sie wurde in einem zwei-
ten Schritt auf die Ermittlung von Esslinger Weltkriegsbeständen in anderen Archiven, 
Museen, Bibliotheken, aber auch in Privatbesitz ausgeweitet. Damit konnten zahlreiche 
bislang zumindest in Esslingen nicht bekannte Quellen ermittelt werden, die sowohl 
innerhalb des Projekts bzw. der hier vorliegenden Publikation Verwendung fanden, da-
rüber hinaus aber auch für weitere Forschungen zur Verfügung stehen können, was 
als wichtiger Ertrag des Projekts zu betrachten ist. Mindestens genauso bedeutend

 3  So vergleichbar das Projekt 
„Klöster und Pfl eghöfe in Ess-
lingen“ in den Jahren 2009/10 
mit Ausstellung, Rahmenpro-
gramm und Begleitpublikation; 
siehe F A S T , H A L B E K A N N , 
Zwischen Himmel und Erde.

 4  Siehe dazu eingehend C A I N A , 
L Ö T H E , Der andere Blick, sowie 
die Liste der Veranstaltungen 
jeweils in diesem Band.

 5  Siehe H A L B E K A N N , Soldaten, 
und H A L B E K A N N , Die Toten, in 
diesem Band. 

 6  Siehe dazu eingehend 
B E U T E L S  P A C H E R , Esslinger 
Perspektiven, in diesem Band.

 

Patriotische Postkarte eines 
unbekannten Verlages, gestempelt 
6. Juli 1917
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ist es, dass sowohl das Stadtarchiv als auch das Stadtmuseum wichtige Quellen aus 
Privatbesitz als Schenkungen erhielten, die nun dauerhaft die an sich lückenhaften 
Bestände ergänzen. Der breite Rechercheansatz ermöglichte es auch, dass mit den 52 
Objekten ein breites thematisches Spektrum abgedeckt und zahllose neue Erkennt-
nisse zur Esslinger Stadtgeschichte 1914 – 1918 gewonnen wurden. 

Manche der ermittelten Objekte waren an sich so aussagekräftig, bedeutend und 
überzeugend, dass ihre Präsentation von Anfang an feststand, während andere ge-
zielt recherchiert wurden, weil sie einen inhaltlichen Aspekt der Stadtgeschichte im 
Ersten Weltkrieg repräsentierten, der im Projektkontext unbedingt zu thematisieren 
war. Dass dies auch bei der stattlichen Anzahl von 52 Objekten nicht immer von Er-
folg gekrönt war, zeigt exemplarisch das Fehlen von Objekten, die den Katholizismus 
oder aber die ultralinken Kriegsgegner in Esslingen repräsentiert hätten, während 
dies etwa – um nur ein Beispiel zu erwähnen – für die wichtige Geschichte der Ess-
linger Juden im Ersten Weltkrieg mit dem Porträtfoto von Emil Schorsch und einer 
überaus eindrucksvollen Veranstaltung gelang⁷. 

Bei der Auswahl der Objekte standen inhaltliche Kriterien, d. h. eine möglichst 
breite Streuung von Themen, im Vordergrund. Nur die wenigsten Objekte vereinigen 
aber hohe visuelle Qualität und offensichtliche Aussagekraft. Manchen – etwa einer 
kaum lesbaren Akte – mangelt es auf den ersten Blick an beidem. Umso grundlegen-
der war die kompetente und eingehende historische Recherche durch die insgesamt 
25 WissenschaftlerInnen, die die einzelnen Objekte in ca. dreiviertelstündigen Vor-
trägen vorstellten. Diese 52 Vorträge und deren schriftlicher Niederschlag in Kurz-
fassung zunächst in einem bei den Veranstaltungen ausliegenden Handout, dann 
im vorliegenden Buch, wurden einerseits von dem engeren Zirkel der dem Projekt 
professionell verbundenen HistorikerInnen, aber auch von einheimischen Forschern 
erarbeitet. Gerade deren großes Detailwissen und uneingeschränkte Kooperations-
bereitschaft hat das Projekt auf vielen Ebenen ungemein bereichert: Stellvertretend 
sei hier besonders Alfred Hottenträger erwähnt. Daneben hatten bei der Erforschung 
einzelner Objekte auch auswärtige Wissenschaftler einen großen Anteil. Um sozu-
sagen nicht nur in der eigenen lokalen und regionalen Geschichtssuppe zu schwim-
men und abwägen zu müssen, was typisch für jede Mittelstadt im Krieg war und was 
spezifisch für Esslingen, haben externe ReferentInnen verschiedener Disziplinen ihr 
Expertenwissen auf die Esslinger Objekte angewandt, etwa die ungemein beschlage-
nen Kollegen aus dem Hauptstaatsarchiv Stuttgart oder dem Bayerischen Armeemu-
seum Ingolstadt, oder, ebenfalls exemplarisch, die Historikerin Oxana Nagornaja von 
der Universität Jaroslawl, die Kunsthistorikerin und Porzellanexpertin Silvia Glaser 
vom Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg oder Sven Lüken, Militaria-Experte 
aus dem Deutschen Historischen Museum in Berlin. Damit auch sie auf die Esslin-
gen-Spezifik eingehen und sie in den größeren wissenschaftlichen Kontext setzen 
konnten, wurden Ihnen intensive lokale Vorrecherchen zur spezifischen Geschichte 
der Objekte zur Verfügung gestellt: Auf diese Weise gab es im Projekt – ein Grund des 
Stolzes – keine „Vorträge von der Stange“, sondern ausschließlich neu erarbeitete 
Referate zu bislang unerforschten Artefakten mit direktem Esslinger Bezug: Jeder 
Vortrag hatte damit für das Publikum Neuigkeitswert. Dass auf Objektebene auch au-
ßergewöhnliche Entdeckungen gelungen sind⁸, hat die Anteilnahme der ZuhörerInnen 
an den Vorträgen und dem Projekt insgesamt mit Sicherheit bestärkt. 

Neben den Vorträgen zu den Objekten fanden im Rahmen des Projekts auch 
Veranstaltungen Platz, die sich von dem Blick auf die Stadtgeschichte im engeren 
Sin ne lösten und diese in einen weiteren Kontext einbetteten. Hervorzuheben sind 
hier insbesondere die mitreißenden Vortragsabende mit Gerd Krumeich, einem der  

 7  Siehe Objekt 40 und den Beitrag 
S C H O R S C H , Rabbiner Emil 
Schorsch, in diesem Band.

 8  Siehe etwa Objekt 48.
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besten deutschen Kenner des Ersten Weltkrieges, der vor einem wohl gefüllten Au-
ditorium am Jahresbeginn die Geschichte des jeweiligen Kriegsjahres umriss. Subs-
tanziell waren auch andere Formate wie die ertragreiche Tagung „Der Erste Weltkrieg.  
Erinnerungen und Bilder im Wandel der Zeit“ (September 2014), die gemeinsam vom 
Volksbund Deutscher Kriegsgräberfürsorge Landesverband Baden-Württemberg, 
dem Stadtarchiv Esslingen und der Hochschule Esslingen ausgerichtet wurde. Zu 
erwähnen sind auch die Exkursionen zu thematisch anschlussfähigen Ausstellungen, 
Lesungen oder spezifische Stadtrundgänge. Zahlreiche Initiativen wurden von der 
Volkshochschule Esslingen ergriffen: Zu nennen wäre neben kleineren Ausstellun-
gen und Vorträgen etwa ein Kurs, bei dem die TeilnehmerInnen einen „Hörpfad zur 
Geschichte Esslingens im Ersten Weltkrieg“ konzipierten.

Die angesprochene lange Projektdauer, das monatliche Voranschreiten und die 
Fokussierung auf erforschte Objekte haben es unserer Erfahrung nach durchaus in 
besonderer Weise vermocht, allen Projektbeteiligten und auch den Rezipienten die 
Totalität des Ersten Weltkrieges mit seiner Vielzahl von Ereignissen, Themen, Schick-
salen, Bildern und Objekten, die teilweise gleichzeitig, teilweise nach und nach die 
Zivilgesellschaft in eine Kriegsgesellschaft transformierten, anders erfahrbar zu 
machen als es andere Vermittlungsformate vermocht hätten. Die Komplementarität 
von Weltkriegs- und Projektdauer hat – das war ebenso banal wie eindrucksvoll – 
das Zeitgefühl geschärft, die Wahrnehmung verändert und eine Vorstellung davon 
vermittelt, was die lange Kriegsdauer für die Menschen an der Heimatfront oder 
die Soldaten in den Schützengräben bedeutet haben muss – und dies, obwohl das 
Ende des Projekts, anders als das Kriegsende selbst, ja von vorneherein feststand. 

Vortrag von Prof. Gerd Krumeich, 
Schickhardt-Halle, Altes Rathaus, 
10. April 2018
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Diese zeitliche Parallelität wurde dadurch verstärkt, dass Kongruenzen zwischen der 
Datierung einzelner Objekte, den jeweiligen Kriegsereignissen in Esslingen und der 
großen Geschichte im Projektverlauf gesucht und gefunden wurden: Natürlich war 
ein lokales Mobilmachungsplakat im August 2014 das erste „Objekt des Monats“, im 
Frühjahr 2015, 100 Jahre nachdem die Nahrungsmittelbeschränkungen begannen, 
wurde ein Album mit Esslinger Lebensmittelmarken gezeigt und im November 2018 
die Revolution mittels einer Lithographie thematisiert. 

Auch in anderer Hinsicht war es ein zentrales Anliegen – und gleichzeitig mit enor-
mem Aufwand verbunden –, unterschiedliche Informationskanäle miteinander zu 
ver netzen: Eine vor Projektbeginn nur rudimentär vorhandene, dann fortschreitend 
erarbeitete Esslinger Weltkriegschronologie war zunächst kontinuierlich bei den un-
terschiedlichsten thematischen Recherchen sachdienlich. Sie floss aber auch in die 
historischen Miniaturen mit ein, die sowohl auf den projektbezogenen Plakaten als 
auch auf den Flyern wie auch auf einem Touchscreen im Stadtmuseum zu lesen wa-
ren. Schließlich bildet sie jetzt einen wichtigen Bestandteil des vorliegenden Bandes⁹. 

Angesichts des Bemühens, unterschiedliche Formate in einem Projekt sich ge-
genseitig bereichern zu lassen, war es von Anfang an allen Projektbeteiligten wichtig, 
bei einer so langen Laufzeit ein eindeutiges und sorgfältig konzipiertes grafisches 
Erscheinungsbild zu haben. Mit Tobias Schwechheimer wurde ein einfallsreicher 
Gestalter hinzugezogen, der die Reihe mit zahlreichen Plakaten, Veranstaltungs-
programmen und Flyern innerhalb einer prägnanten Rahmengestaltung eng beglei-
tete. Darüber hinaus wurde dem gesamten Projekt eine umfangreiche Homepage  
(52x.esslingen.de) gewidmet, auf der neben den zahlreichen Terminen auch inhalt-
liche Informationen wie die monatlichen Begleittexte zu den einzelnen Objekten zur 
Verfügung standen.

Obwohl zu befürchten war, dass das professionelle und das öffentliche Interesse 
nachlassen würde und in Esslingen ein „Nicht-schon-wieder-Weltkrieg-Reflex“ ent-
stehen könnte, war die Resonanz insgesamt sehr erfreulich – und dies sowohl bei 
den vornehmlich historischen bzw. stadthistorischen Veranstaltungen als auch im 
ausgesprochen reichen und qualitätvollen Kulturprogramm. Auch hier war die lange 
Projektlaufzeit eher förderlich als hinderlich: Das Projekt hatte Zeit, zunehmend be-
kannter zu werden und immer mehr Fürsprecher und Förderer zu finden, was gerade 
angesichts der überschaubaren Ressourcen hilfreich war. Außergewöhnlich war es, 
dass das ungewöhnliche Projekt sowohl von Seiten der Verwaltungsspitze als auch 
des Gemeinderats ungebrochene Unterstützung fand. Neben dem stetigen Besuch 
der Veranstaltungen durch die EsslingerInnen war es besonders ermutigend, auch 
und gerade von den ganz ausgewiesenen Kennern der Geschichte des Ersten Welt-
kriegs enormen Zuspruch für dieses auf Nachhaltigkeit angelegte, in diesem Zu-
schnitt deutschland-, wenn nicht europaweit einmalige kommunale Geschichtspro-
jekt zu erhalten¹⁰.

Einen Abschluss des Projekts bildet die nicht zufällig am 9. November 2018 im 
Stadtmuseum eröffnete Sonderausstellung „1914 – 1918. Esslingen und der Erste 
Weltkrieg. Heimatfront und Zeitenwende“. In ihr werden alle 52 Objekte des Monats 
sowie zahlreiche weitere Exponate gezeigt, die auch die unmittelbare Nachkriegsge-
schichte in der frühen Weimarer Republik sowie die Erinnerung an diesen Krieg bis 
heute thematisieren. Dabei bleibt die Konzentration auf die engere Esslinger Region 
erhalten. Es öffnet sich aber der Blick auf die revolutionären Umbrüche am Kriegs-
ende und das neue bewegte politische Leben. Zumindest angedeutet werden auch 
die fünf Jahre not- und leidvoller Entwicklung bis zur Hyperinflation im November 
1923 und das Gedenken an die Opfer des Krieges. 

 9  Siehe B E I L , H A U R Y , Esslinger 
Weltkriegschronologie, in die-
sem Band.

 10  So etwa auf das Referat von 
Christine B E I L , Lokale Erinne-
rung an den Ersten Weltkrieg 
in 52 Objekten. Das historisch-
kulturelle Langzeitprojekt „52 x 
Esslingen und der Erste Welt-
krieg“, gehalten auf der Tagung 
„Eine vergessene Zeit? Die Ge-
schichts- und Erinnerungskultur 
des Ersten Weltkriegs“, Tagung 
des Historischen Museums 
Frauenfeld, Schweiz, 15./16. 
September 2016.
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Von Beginn an integraler Bestandteil des Projekts war auch eine solide und attrak-
tive Ergebnissicherung in Form einer umfangreichen Publikation. Entsprechend dem 
Gesamtprojekt war es auch hier nicht das Ziel, eine abschließende, die meisten Fragen 
beantwortende wissenschaftliche Monographie zur Geschichte Esslingens im Ersten 
Weltkrieg vorzulegen. Stattdessen soll das vorliegende Buch analog zum Projekt 
akri bische Recherche und wissenschaftliche Seriosität mit Anschaulichkeit und 
Verständlichkeit verbinden, um so eine möglichst breite Leserschaft, vornehmlich 
und gerade in Esslingen, zu finden. Diesem Ziel dient die bewusste Mischung ver-

schiedener Text sorten: Im Zentrum auch des Bu-
ches stehen mit einem einleitenden Beitrag die 
52 Objekte, die samt und sonders abgebildet und 
fachkundig erläutert werden. In zwei einleitenden 
Blöcken werden die Erfahrungen des Projekts re-
flektiert sowie der globale wie auch kommunale 
Rahmen des Weltkriegsgeschehens in Esslingen 
abgesteckt. Vier weitere Aufsätze vertiefen spe-
zielle Aspekte der Stadtgeschichte im Krieg. An-
dere Zugangsweisen und Lektüren bieten die er-
wähnte Weltkriegschronologie und eine Auswahl 
aus den mehr als 700 Briefen der Esslingerin  
Gertrud Förster an ihren Mann an der Front. Der vor-
liegende Band soll ganz bewusst Lese-, aber auch 
Bilderbuch sein, das – trotz der wenig erbaulichen 
Thematik – gerne in die Hand genommen wird – 
und das noch möglichst lange: Aus diesem Grund 
wurde ganz besonderes Augenmerk auf die Aus-
wahl und Qualität der Abbildungen, die fast voll-
ständig zeitgenössisch und Esslinger Provenienz 
sind – darunter ein Block mit sensibel komponier-
ten privaten Fotografien aus der Kriegszeit –, und 
auf die Gestaltung des Bandes gelegt, die eben-
falls Tobias Schwechheimer zu verdanken ist. 

Um zu einem Fazit zu kommen: Mit einer Pro-
jektlaufzeit von 52 Monaten ist ein einmaliges, 
herausforderndes kommunales Geschichtspro-
jekt und stadthistorisches Experiment zu Ende 
gegangen. In gewissem Sinn ist „52 x Esslingen 
und der Erste Weltkrieg“ in dieser Zeit selbst ein 
konstruierender Teil der Stadtgeschichte und der 
Stadterinnerung geworden. Dessen waren sich 
alle Verantwortlichen bewusst, dies war gewollt. 

Dass die Arbeiten am kulturellen Stadtgedächtnis in das kommunikative und fami-
liale Gedächtnis auch der BürgerInnen hineinwirkten, dort wiederum Erinnerungs-
prozesse angestoßen haben und so auf unser Projekt und damit auf das öffentliche 
Gedächtnis zurückwirkten, zeigten zahlreiche Reaktionen und die große Beteiligung 
der Interessierten – sei es als Veranstaltungsbesucher, als Leihgeber, als Referen-
ten, als Besucher im Stadtmuseum oder als Benutzer im Stadtarchiv.

Für Rezipienten und Projektverantwortliche war „52 x Esslingen“ bisweilen ein 
durchaus fordernder, mitunter anstrengender, vor allem aber ein bereichernder 
und äußerst anregender Lernprozess, in dem es immer wieder die Möglichkeit gab, 

Eine von zahlreichen Postkarten mit 
„Ehrentafeln“ gefallener Mitglieder 
von Vereinen, nicht gelaufen, nach 
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gemeinsam über einen langen Zeitraum immer neue Nuancen einer Zeit und einer 
Thematik kennenzulernen und gedanklich zu verknüpfen. Dabei haben sich etwa die 
Zusammenarbeit von WissenschaftlerInnen unterschiedlicher Institutionen, Diszip-
linen und Milieus, aber auch die Verbindung von historischen und kulturellen Strate-
gien der Aneignung von Themen als überaus befruchtend und bereichernd erwiesen. 
Dies alles war bei einem Projekt, das ohne zusätzliche Stellen auskam, nur möglich 
durch den herausragenden Einsatz der KollegInnen in Kulturamt, Stadtarchiv und 
Stadtmuseum, die in vielfältigster Weise dem Projekt, seinen Veranstaltungen, der 
abschließenden Ausstellung und der Publikation ihre Unterstützung zukommen lie-
ßen. Dasselbe lässt sich mit Dankbarkeit über unterschiedlichste andere langfristige 
oder auch nur temporäre Projektbegleiter sagen, die sich von der Begeisterung für 
das Projekt anstecken ließen. 

Eine abschließende historische Meistererzählung „Esslingen im Ersten Weltkrieg“ 
lag nicht in der Reichweite und war auch nicht das Ziel, weder im Projekt selbst noch 
mittels der vorliegenden Publikation. Die Komplexität der Esslinger Stadtgesellschaft 
am Beginn des 20. Jahrhunderts und die schlechte Quellenlage bezüglich der kom-
munalen Überlieferung hätten dies kaum zugelassen. Auch nach deutlich mehr als 
viereinhalbjähriger Beschäftigung mit den Auswirkungen des „Großen Krieges“ auf 
eine südwestdeutsche Kommune mit industrieller Prägung und vor allem auf deren 
BewohnerInnen bleibt das Bild naturgemäß so uneinheitlich wie die divergierenden 
Erfahrungen der Zeitgenossen. 

„Denk nur Liebling, am Montag hatte ich ein Packetchen Cigarren an Eppinger 
geschickt und heute schreibt uns seine Frau, daß er am 3. Januar einen Herzschuß 
bekommen auf Posten und gefallen sei. Ach, Du glaubst gar nicht, wie schreck lich 

mir das war und wie leid mir seine Frau tut mit 
5 Kindern“¹¹, schreibt Gertrud Förster am 13. Ja-
nuar 1915 an ihren Mann mit tief empfundenem 
Mitleid und eröffnet auch heutigen Lesern mit 
diesen beiden Sätzen einen Einblick in die millio-
nenfachen Leidensgeschichten des Weltkrieges. 
„Obgleich erst 1 Tag hier kann ich Euch versichern, 
daß man bei billigem Geld satt werden kann. Es 
giebt doppelt so viel Fleisch als in Mecklenburg 
und dabei Butter u. alles Sonstige. Ich sitze hier 
im Goldenen Ochsen [Pliensaustraße 29] beim  
4. Schoppen Wein“, berichtet hingegen am 17. Juli 
1916 ein offenbar mitten im Krieg sehr zufriede-
ner, ansonsten nicht bekannter G. Baumbach an 
Familie Brockmann in Lübeck¹², und lässt damit 
erahnen, dass Esslingen und seine BewohnerIn-

nen zumindest in materieller Hinsicht etwas weniger gelitten haben als die Men-
schen in anderen Gegenden Deutschlands. Diese beiden Zitate stehen in gewisser 
Weise exemplarisch für den Anspruch, durch das ebenso wissenschaftliche, neues 
Wissen generierende wie auch bürgernahe Projekt kontinuierlich ein Netz aus priva-
ten und öffentlichen Erinnerungen, aus lokaler und nationaler Geschichte, aus ziviler 
und militärischer, aus geschlechter- und generationenspezifischer Sichtweise auf 
den Krieg zu weben. Sollte dies gelungen sein, hätten sich die Mühen gelohnt. 

 11  F Ö R S T E R , Feldpost-Briefe, in 
diesem Band.

 12  Die Rückseite der Postkarte 
zeigt Esslingen von der Neckar-
halde aus; StAE Postkarten-
sammlung 2940.

„Ich sitze hier im Goldenen Ochsen 
beim 4. Schoppen Wein“. Aus Esslin-
gen geschriebene Postkarte eines 
G. Baumbach an die Familie Joh. 
Brockmann in Lübeck, gestempelt 
18. Juli 1916
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